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NDB-Artikel
 
Pohl, Robert Wichard Physiker, * 10.8.1884 Hamburg, † 5.6.1976 Göttingen.
(evangelisch)
 
Genealogie
V Robert, Schiffbauing. in H;
 
M Martha Lange;
 
⚭ 1922 Auguste, T d. →Otto Madelung (1846–1926), Prof. d. Chirurgie in
Rostock u. Straßburg, Geh. Med.rat (s. Fischer), u. d. Ottilie Francisca Keller (*
1865), Halb-B d. Ehefrau →Erwin Madelung (1881–1972), Prof. f. theoret. Physik
in Frankfurt/M. (s. NDB 15);
 
1 S, 2 T.
 
 
Leben
P. besuchte |das humanistische Gymnasium Johanneum in Hamburg, wo
er 1903 das Abitur ablegte. Anschließend studierte er Physik zunächst in
Heidelberg, dann in Berlin. Noch vor seiner Dissertation „Über Zersetzung von
Ammoniak und Bildung von Ozon durch stille elektrische Entladung“ 1906 bei
→Emil Warburg (1846–1931) publizierte er drei Arbeiten zur Gasionisation. Mit
seiner Forschung zu Röntgenstrahlen, die schließlich die geringe Beweiskraft
aller Beugungsexperimente zeigte, habilitierte er sich 1911, ein Jahr vor Max
v. Laues (1879–1960) großer Entdeckung der Röntgenbeugung (Die Physik
d. Röntgenstrahlen, 1912). 1916 erhielt er einen Ruf als Extraordinarius für
Experimentalphysik nach Göttingen, dem er aber erst nach Ende des Krieges
folgen konnte, wurde 1920 Ordinarius und verließ Göttingen trotz anderer
Rufe nicht mehr. Zusammen mit →James Franck (1882–1946) und →Max Born
(1882–1970) begründete P. den Ruf Göttingens als eines Weltzentrums der
Atomphysik, der durch die nationalsozialistische Machtergreifung 1933 und die
Emigration von Franck, Born und weiteren Physikern abrupt beendet wurde.
 
Seit 1904 befaßte sich P. auch mit Festkörperphysik und untersuchte
zunächst den äußeren Photoeffekt an Metalloberflächen, dem gerade große
wissenschaftliche und meßtechnische Bedeutung bekam. Zusammen mit
→Peter Pringsheim (1881–1963) maß er die Energieausbeute in Abhängigkeit
von der Wellenlänge und dem verwendeten Alkalimetall. Dabei wurden
auch neuartige Experimentierverfahren, wie das Vakuumaufdampfen
von spiegelnden Metallflächen, entwickelt. 1920 wandte er sich dem
inneren Photoeffekt zu und studierte alle mit der Elektronenleitung im
Festkörper zusammenhängenden Erscheinungen. Analog zu den Erfolgen
der Atomphysik sollten einfache physikalische Gesetzmäßigkeiten anhand



optischer und elektrischer Eigenschaften der Kristalle gezeigt werden.
Die farbigen Erscheinungen etwa der Lichtabsorption sollten so wie die
„bunten“ Erscheinungen bei Gasentladungen einfach erklärt werden. Das galt
insbesondere für die optische und elektrische Erklärung einer spezifischen
Färbung von Alkalihalogenidsalzen im sichtbaren Spektralbereich, deren
Absorptionsbande schließlich auf atomare Defekte mit abtrennbaren Elektronen
zurückgeführt wurde, die seit 1930 sogenannten „Farbzentren“ (heute F-
Zentren). Sie waren eine wichtige Basis der beginnenden Festkörperphysik,
speziell der Halbleiterphysik.
 
Auch ganz andere Forschungen von internat. Rang wurden an P.s Institut
durchgeführt, etwa entscheidend wichtige erste Versuche zur Entdeckung
des Vitamins D bei der Untersuchung des Absorptionsspektrums von
Cholesterin 1926. P.s Forschung ist ein für das 20. Jh. überraschendes Beispiel
dafür, daß theoretische Leitlinien am Beginn eines neuen physikalischen
Forschungsteilgebietes, hier der Festkörperphysik, nur wenige Möglichkeiten
des theoretischen Standards der Zeit ausschöpfen können. Trotzdem wird
über längere Zeit hinweg das – auch im historischen Rückblick – optimale
Forschungsprogramm durchgeführt. Insbesondere verzichtete P. auf die
neue Quantenmechanik und benutzte als Leitlinie ältere und einfachere
Quantenkonzepte. Größte Perfektion der Experimentalphysik bei möglichst
breiter Übersicht war für dieses Forschungsprogramm unabdingbar, ebenso
die ideale Anpassung traditioneller Meßmethoden an neue Probleme, die
Entwicklung neuer Methoden und die Mitarbeit herausragender Forscher.
Zudem war P. einer der besten Hochschullehrer für Physik, insbesondere im
Bereich der physikalischen Demonstration im Vorlesungsexperiment wie im
Lehrbuch.|
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